
 „Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx

Sicherheit? Für wen denn, bitte?
Obwohl schon in den letzten vier Jahren bereits massiv Anti-Terror-Maßnahmen von der Regierung
durchgedrückt wurden, überrascht es, was sich CDU/SPD noch vor den Wahlen alles haben einfallen
lassen  – das „Anti-Terror-Paket“ (2016), die Gesetze zur Video- und Messengerüberwachung (2017),
Speicherung von Fluggastdaten (2017)  oder diverse Gesetze gegen Flüchtlinge,  die bis ins letzte
ausspioniert werden dürfen. Alle Parteien nutzen die Angst der Bevölkerung vor Terroranschlägen
und Gewalt in Deutschland, um sich vor der Wahl mit dem Thema „Innere Sicherheit“ zu profilieren. 

Big Brother is watching you
Vor  allem  Innenminister  de  Maizière  (CDU)  ließ  sich
nicht lumpen und versuchte zum G20 in Hamburg Stär-
ke zu beweisen. Das ging zum Teil nach hinten los: so
wurden mindestens fünf Journalisten während des Gip-
fels  die  Akkreditierungen  entzogen  aufgrund  von
falschen oder rechtswidrig gespeicherten Vermerken in
Polizeiakten.  Es  kam  heraus,  dass  insgesamt  Daten
von über 100.000 Menschen und mehr als eine Millio-
nen  Datensätze  zu  politischen  Delikten  gespeichert
werden,  darunter  auch eine Vielzahl  an Bagatelldelik-
ten. Es kann also praktisch jeden treffen, der sich sozial
und  politisch  engagiert.  Der  Innenminister  bestreitet
aber immer noch die unzulässige, unkontrollierte Daten-
speicherung und die heimliche Überwachung der eige-
nen Bevölkerung.

Auch werden gegen soziale  Proteste  und deren Akti-
vist_innen immer wieder Exempel statuiert. So erhalten
z.B. verhaftete G20-Demonstrant_innen heftige Strafen
– nicht für die Zerstörung oder Plünderung Hamburgs –
sondern für das angebliche Werfen von Flaschen. Die
große  Anzahl  wie  Robocops  ausstaffierter  Polizist_in-
nen in Hamburg und die hohen Strafen sind sicher ein
Signal an viele Menschen in diesem Land, sich besser
nicht  solchen  berechtigten  Protesten  gegen  die  G20-
Staatschefs anzuschließen. Ein weiteres Beispiel ist die
plötzliche Schließung der seit Jahren bekannten linken
Internetplattform linksunten während gleichzeitig rechte
Foren ungehindert ihre braune Soße verbreiten können.
Mit all  diesen Maßnahmen soll uns ein Sicherheitsge-
fühl suggeriert werden und die Schuld „linken Chaoten“
und  Migrant_innen  zugeschoben  werden…  Doch  ist
mehr Überwachung, mehr Polizei,  mehr Geheimdienst
& weniger Linke wirklich der Weg für mehr Sicherheit?

Es kann keine sichere Insel geben, wenn ringsherum
soziale Probleme, Kriege und Umweltzerstörung toben
Ja, Terror und Gewalt sind real und machen Angst. Aber
sehen  wir  mittlerweile  nicht  fast  wöchentlich  in  den

Medien, dass kein Überwachungsstaat der Welt Terror-
anschläge verhindern kann?

Sollten nicht eher die Ursachen des Terrors bekämpft
werden? Was führt Menschen dazu, zum Arschloch zu
werden und sich und andere in die Luft zu jagen? Seit
Jahren geht es einem immer größeren Teil der Mensch-
heit schlechter, sei es durch Kriege wie in Afghanistan
oder Jemen – wo auch die deutsche Regierung mit Gel-
dern,  Waffenexporten  und Bundeswehr  mitmischt,  sei
es  durch  Umweltkatastrophen  wie  die  krassen  Über-
schwemmungen  zur  Zeit  in  Indien  und  Bangladesch
oder  sei  es durch die  Abschottungspolitik  der  EU mit
Deutschland an der Spitze, die dazu führt, dass ganze
Familien im Mittelmeer ertrinken. Und auch in Deutsch-
land wird die Schere zwischen Arm und Reich immer
größer, wie unzählige Oxfam Studien belegen.
Ein immer größerer Teil der Menschheit fürchtet um sei-
ne existenzielle Sicherheit, doch diese Sicherheit inter-
essiert  den Innenminister  nicht.  Woran (nicht  nur)  die
deutsche  Regierung  wirklich  interessiert  ist,  ist  die
Sicherung der  Grundlagen der  bestehenden kapitalis-
tischen Gesellschaft mit all ihrer Ungerechtigkeit und In-
stabilität. Dazu dienen mehr Polizei und mehr Überwa-
chung. Aber unser Leben wird kein bisschen sicherer
dadurch.

Eigentlich haben sie Angst vor uns
Tatsächlich  haben  die  Herrschenden  dieser  Gesell-
schaft  und ihre Handlanger  Angst  vor uns.  Was wäre
wenn  z.B.  die  Bevölkerung  zum nächsten  Bahnstreik
nicht glaubt, dass die Bahner „Terroristen- und Geisel-
nehmer“ (BILD) sind, sondern gemeinsam mit ihnen in
den Streik gehen würden? Was wäre, wenn der Reich-
tum dieser  Gesellschaft  gerecht  auf  der  Welt  verteilt
würde?  Was  wäre,  wenn  wir  alle  gemeinsam  in
Deutschland und auf der Welt gegen Krieg und Ausbeu-
tung kämpfen würden? Und gerade mit den Flüchtlin-
gen,  welche  krasse  Opfer  dieses  Systems  sind.  Das
würde uns einem sicheren Leben näher bringen als ein
paar Kreuze auf dem Wahlzettel.
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Von Kolleg_innen für Kolleg_innen...
Vorreiter DB
Weil im Cargo-Bereich so viele Tfs fehlen, zahlt die DB an
jeden, der einen Tf an sie vermittelt, 5.000 € Kopfprämie!
Tfs, die bereit sind in Würzburg und München auszuhelfen,
bekommen 500€ pro Einsatzwoche oben drauf.
Wenn  die  Personalnot  groß  genug  ist,  wissen  die  DB-
Chefs sehr wohl was wir brauchen und dann ist auch ge-
nug Kohle da. Also für die nächste Tarifrunde vormerken:
500 € mehr pro Woche und 5.000 € pro Jahr oben drauf.
Dann klappts auch mit  den Einstellungen.  Und in  Anbe-
tracht  bei  der  momentanen  chaotischen  Dienstplanung,
dem  Stress  auf  der  Ringbahn  oder  permanent
Regioschrott durch die Gegend zu schaukeln, wenn’s geht
ohne Zub, weil der sich mit einem überbesetzten Folgetakt
durchschlägt, oder dem Wahnsinn im Großraumbüro eines
Callcenters… (Aufzählung unvollständig!)
… so eine Forderung ist doch mehr als berechtigt!!!

Symmetrie… warum nicht jetzt?
Was beim Lesen der neuen BV Arbietszeit völlig klar ist,
hat zu Streit geführt:  Ab wann gilt die eigentlich und damit
die Schichtsymmetrie?
Solche  rechtlichen  Fragen kommen nur  auf,  weil  die  S-
Bahn das bisschen Verbesserung bei der Schichtsymmerie
nicht will. Alles muss man denen aus der Nase ziehen, um
jedes kleine bisschen Entlastung muss man feilschen. Und
so behauptet die Chefetage, das ganze ist erst für 2018…
Was spricht dagegen, Schichtsymmetrie jetzt standardmä-
ßig  einzuplanen?  Kein  Paragraf  steht  im  Weg.  Weil  die
Pläne geändert werden müssten? Aber sie ändern so oft
die Pläne. Geld ist da, hauen sie doch jeden Monat Zehn-
tausende raus als Prämien oder Millionen, wenn irgendwo
wieder was gegen die Wand gefahren wurde.
Wir lieben die Symmetrie schon jetzt! Mindestens muss die
Fahrgastzeit als Arbeitszeit anerkannt werden.

Phantasiestrecken
Für Ostkreuz brauchen wir neue Streckenkenntnis. Doch
diesmal hat sich die S-Bahn nicht darauf beschränkt, uns
ein Video vorzuspielen. Unsere Phantasie wurde gleich mit
auf die Probe gestellt. Denn man man „fährt“ nur auf Paral-
lelgleisen und hört aus dem off Hinweise auf künftige Glei-
se und Signale hinter den Sandbergen. Und mit den ge-
stressten  FDL,  die  derzeit  per  Hand  die  Signale  tippen
müssen, fühlt man sich gleich ganz sicher...

Das Schweigen der Geschäftsführung
Ständig ist  es ein Lotteriespiel,  ob man Ostkreuz durch-
kommt oder nicht. Jeder Tag wird zum Abenteuer.
Und was sagt die S-Bahn-Geschäftsführung dazu? Irgend-
welche  Erklärungen  für  uns?  Gibt  es  einen  Plan?  Nur
Schweigen und Aussitzen! Nein, nicht ganz. Eine SMS er-
eilte uns. Die Chefetage versucht uns zu nötigen, endlich
die Streckenkenntnis zu bestätigen. Die sind so schweig-
sam, weil sie damit beschäftigt sind, den Schuldigen zu fin-
den, dem sie die Pönale in die Schuhe schieben können?

Ein Hauch der Geschichte
Erst  kommt  die  Springerwende verspätet  und  nun  hopp
vorbei… aber erst viel später kommt der Fragebogen und
keiner weiß wann. Je mehr Zeit vergeht, umso schwerer ist
es, sich an die „Wendezeit“ zu erinnern. Vielleicht ist das
Masche: je später die Umfrage, umso mehr hat sich schon
das früher-war-alles-besser-Gefühl breit gemacht.

Geplantes Chaos
An den Arbeitsplänen hält die S-Bahn trotz der Ostkreuz-
Probleme aber fest. Toller Plan, von dem man weiß, dass
er nicht aufgeht. Und weil sich immer noch kein wundersa-
mes Zeitloch auftut, gehen unsere Pausen und der Feier-
abend drauf.  Die  S-Bahn spekuliert  darauf,  dass wir  die
Fahrgäste  sehen,  die  ja  auch  nach  Hause  wollen,  und
dass wir irgendwie versuchen, was rauszureißen.
Eigentlich müssten doch die Arbeitsaufträge von vornher-
ein angepasst und ein Notkonzept gebastelt werden.

Ein paar Fragen bleiben doch
Eigentlich ist die Kehre in Ostkreuz nur behelfsmäßig. Ist
es nicht viel zu gefährlich, wenn wir ohne den Zug leer zu
machen in die Kehre fahren? Das Streckengleis ist gleich
nebenan,  was  ist  wenn  aus  Versehen  noch  Leute  drin-
sitzen? Warum sind keine Zugräumer vor Ort? Sind nicht
Unfälle vorprogrammiert?
Für alles mögliche gibt  es irgendwelche Vorschriften,  es
gibt Bilderchen wie man sich die Warnweste anzieht… und
das hier soll normal sein?

Achtung, Checker am Südkreuz
Seit die Kameras in Südkreuz laufen, kann man nicht ver-
meiden, dass das System uns bei der Arbeit checkt.
Der  Innenminister  und  die  Bahnpolizei  sind  schon  ganz
aufgeregt. Aber mehr Sicherheit bringt das nicht. In London
sind seit Jahren an jeder Ecke Kameras, doch Attentäter,
die ja Aufmerksamkeit suchen, lassen sich nicht aufhalten.
Also Leute, keine hektischen Bewegungen, sonst machen
unsere Thermoskannen die Software nervös…

Papier ist geduldig – wir nicht mehr
Zwischen der  GDL und  der  DB  scheint  sich  eine  Brief-
freundschaft  zu  entwickeln.  Darin  geht  es  hauptsächlich
um unterschiedliche Lesarten, wie der Tarifabschluss um-
gesetzt werden müsse. Die DB will einfach nicht wahr ha-
ben, dass der Ankündigszeitraum für den nächsten Arbeits-
block mindestens vier Werktage betragen muss.
Von den Strategen der DB ist nichts anderes zu erwarten.
Nur, wie setzen wir die DB unter Druck? Sollten wir etwa
mal zwischen den Zeilen streiken!

Abwickeln!
Bei Regio geht die Urlaubsplanung los und da viele sechs
Tage Zusatzlaub gewählt  haben, ist  auch mehr Personal
nötig, um den abzuwickeln. Allerdings beschleicht uns das
Gefühl, dass weniger Kollegen gleichzeitig im Urlaub sein
dürften und die Rechnung nicht  aufgeht.  Sollen wir  trotz
zusätzlicher Tage diese nicht an den Wunschterminen be-
kommen? Kriegen wir den geplanten Urlaub gar nicht und
schleppen einen Berg Resturlaub mit?  Regio  scheint  es
mal  wieder  darauf  ankommen zu lassen und wir  sollten
uns nicht darauf einlassen, auch nur einen Tag aus sol-
chen Gründen zu verschenken.

Angst vor der Antwort?
Mit dem neuen Tarifvertrag darf nur noch ein Dispoanteil
von 20% eingeplant werden. Da es bei Regio Blo auch rei-
ne Dispo-Fahrer gibt, sollte eine Umfrage stattfinden, wer
so weiter machen möchte und wer nicht.
Doch Regio zögert: weil unsere Antworten gar nicht inter-
essieren oder sie scheuen die Konsequenzen daraus?
Was sollen diese Fragen? Die höchste Planbarkeit hat für
uns Priorität und basta. 
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